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578 Sß. êofmcrn: Sie, Qrd)ibeen.

©te Drcfyiöeett.
93on )ß. £ofmcm. üfierfefct bon

Sluf bet tßritfdje feiner Seile, auf bie et ftd),
menige UugenBIide gnbor, erfdjögft ban bet
fdjtöeten SageSfron in bent mörberifdj Beifgen
SM-teta bon ©uagana, bem Sanb ber SJiangro»
ben unb fRIfigoßlforen, niebergemorfen Tratte,
lag bet gro^e, 'ftarHnodjige borget ißaggiloS,
beS halbBIütigen. SJtati unb leblos mat fein
Slid uadj oben gerietet, mo Saufenbe bon
Staubteilchen in bem immer Breiter metbenben
©traljlenBünbel, baS bie untergelfenbe ©onrte
burdj baS Heine ©itterfenfter in feine Qelle
toarf, auf» unb niebertangien.

©ieBgeh.n .terBen gcUjlte ber ©fiel bon Ißaggi»
loS §ade, bie eBenfobiele ^jaîjre Begegneten,
bie et nun fdjon in biefem berfludjten Sanbe
gugeBradji hatte. UngaBIige SJiale Blatte er mit
ipunberten feiner SJiitgefangenen unter ftren»
ger, Bië gu ben gälmen Bemaffneter SBemadjung
ben Sßeg nach bem 2600 DJteter Ifûïjen Söoraima
gurüdgelegt, an beffen $ujj bie Unglücklichen
fernere SIrBeit ermattete.

SaS mar bie ©träfe, gu ber et megeit Qstmor»
bung eineê BJtitmcufdjen berurteilt morben mar,
SIBer baran backte iÇaggilo ïaum nodjv SaS @e=

Btirn jemanbeS, ben man gu leBeitStängliäjent
Stufent|alt nadj ©nagana begortiert unb ber
Bereits fieBgefm SaBte in biefem fürchterlichen
Sanb berBrad)t Bat arßeitet ni<f| mehr fdhnetC,
unb nur noch feilt bage erinnerte er fid) an bie
Sage feinet Sugenb, als er mit feinem SSater

an ben Ufern beS ©arnfiia, beS mächtigen $lttffeS
in feinem ©eBurtSlanbe, ümBierftreifte.

SBaS feffelte i|jt eigentlich aoch anS SeBen?
Sie Hoffnung auf Segnabigung? SBaS füllte
et mit feinem ülten, getfdjunbenen Börger un»
ter ben iDienfcfjen anfangen? ©eine lebten £e=

BertSjaBte in einer Kohlengrube ober als SItBei»
ter in einem fernen hafenglat) berBtingen?
Sann mar ©itagana nod) botgugie'Ben. Sa Batte
er menigftenS fein fidjeteS ïhcot unb feine
0rdjibeen.

Sa, baS mar ber eingige SicfjtftraBI gemefen,
ber fein rnenfchenunmütbigeSSafein in biefem
ßanbe ein menig aufgeheitert Batte: als ihm
ber Kontmaitbani ber SSemacfjungSttuggen gum
Seichen feiner ^SufmebenBeit üBer feine gute
fpBrung ein Heines frudjtbareS ©tüd Saitb
außerhalb ber ©efängniSmauern gugemiefen
Batte. Sort Batte er Drdjibeen angegflangt, bie
iPflartge mit ben Betrlicfjen 23Iüten, bie er fo

3. SötodOert.

oft in ben©ümgfen gefel)en Batte, menn er mit
feinen ©enoffen nadj ber SlrBeitSfMe am 33o=

raima manberte.

Sreimal in ber äßodje unb beS ©onntagS
burfte er eine ©tunbe auf feinem ©tüd ßanb
arbeiten, unb baS maren feine glüdlidjften 9Itt=
genBIide. S^at ftanben bie ©olbaten mit ge=
labenem ©emeBr nicht' meit bon iBm entfernt,
bodj menn et in feinem ©arten arbeitete, fühlte
er fidh toie ein freier Süann unb bac£)te nur an
bie Pflege feiner 23Iumen. 0, mie intenfib
Batte er mit ben faftigen grünen ©tengein
mitgelebt, bie feben Sag mieber größer unb
Iräftiger mürben, um bie Krone tragen gu Hin»

nen, bie baS glorreiche ©nbe beS alten unb
gleid)geitig ben SSeginn eines neuen SeBenS in
fid) Barg.

2Bie ein Kinb felgnte er fidj nach ben toeni»

gen ©tunben, in benen ihm erlaubt mar, auf
feinem ©tüd ßanb git arbeiten. Dïûdj maren
bie SBIüten gefchloffen, aber morgen mürben fie
bieïïeidjt aufgeblüht fein, unb bann mollte er
einige mit in feine Seite nehmen, um fid) im»
merfort an ber garbengracht gu erfreuen, bie

er burcf) feine tßflege unb 3JiüI)e ber unanfelgt»
liehen Knolle entgauBert hatte.

Sa fgrang baS fcfjmere ©djlojj feiner Sellen»
tür gurüd.

SBäBrenb einer ber SMcfjter mit bem Sie»

bolbet in ber Ipanb an ber geöffneten Sür mar»
tete, ftetlte ber anbere ißaggiloS bürftigeS
SObaBB BefteBenb auS einem großen ©tüd
©chmargBrot unb einer ©djüffel ©ugge, auf
ben Bölgernen Sifdj*

hoI)I ïlang ber Sritt bon ißaggiloS fchmeren
SIrBeitSftiefeln burdj feine Seite, als er fid),
nadjbem bie Sitr fid) hinter ben SBärtern ge=

fd)Ioffen hatte, an ben Sifch Begab, um gu effen.
©eine großen Ränfte griffen guerft nach bem
23rot, baS er in Heine ©tüde Brach unb in bie
©ugge marf. Sann Begann er langfam gu löf»
fein.

©tili — maS mar baS — InaS hatte fein 3?ach=

Bar in Seile 188 il)m mitguteilen? Sumgf er»
tönten fdjnelt aufeinanber folgenbe ©d)Iage, je»

beSmal unterbrochen bon Bürgeren unb lange»
reu Stoifchengaufen, an ber linden SBanb feiner
Seile. ©S maren Seid)en, bie nur ben Segor»
tierten Beïannt maren', ünb bereit fie fid) oft
Bebienteit, menn fie einanber etmaS mitgutei»
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Die Orchideen.
Von P. Hofman. übersetzt von

Auf der Pritsche seiner Zelle, aus die er sich,
wenige Augenblicke znvor, erschöpft von der
schweren Tagesfron in dem mörderisch heißen
Klima von Guayana, dem Land der Mangra-
ven und Rhizophoren, niedergeworfen hatte,
lag der große, starkknochige Körper Pappilos,
des Halbblütigen. Matt und leblos war sein
Blick nach oben gerichtet, wo Tausende von
Staubteilchen in dem immer breiter werdenden
Strahlenbündel, das die untergehende Sonne
durch das kleine Gitterfenster in seine Zelle
warf, auf- und niedertanzten.

Siebzehn Kerben zählte der Stiel von Pappi-
los Hacke, die ebensoviele Jahre bezeichneten,
die er nun schon in diesem verfluchten Lande
zugebracht hatte. Unzählige Male hatte er mit
Hunderten seiner Mitgefangenen unter stren-
ger, bis zu den Zähnen bewaffneter Bewachung
den Weg nach dem 2600 Meter hohen Boraima
zurückgelegt, an dessen Fuß die Unglücklichen
schwere Arbeit erwartete.

Das war die Strafe, zu der er wegen Ermor-
dung eines Mitmenschen verurteilt worden war.
Aber daran dachte Pappilo kaum noch. Das Ge-
Hirn jemandes, den man zu lebenslänglichem
Aufenthalt nach Guayana deportiert und der
bereits siebzehn Jahre in diesem fürchterlichen
Land verbracht hat, arbeitet nicht mehr schnell,
und nur noch sehr vage erinnerte er sich an die
Tage seiner Jugend, als er mit seinem Vater
an den Ufern des Gambia, des mächtigen Flusses
in seinem Geburtslande, umherstreifte.

Was fesselte ihn eigentlich noch ans Leben?
Die Hoffnung auf Begnadigung? Was sollte
er mit seinem älten, zerschundenen Körper un-
ter den Menschen anfangen? Seine letzten Le-
bensjahre in einer Kohlengrube oder als Arbei-
ter in einem fernen Hafenplatz verbringen?
Dann war Guayana noch vorzuziehen. Dahatte
er wenigstens sein sicheres Brot und seine
Orchideen.

Ja, das war der einzige Lichtstrahl gewesen,
der sein menschenunwürdiges Dasein in diesem
Lande ein wenig ausgeheitert hatte: als ihm
der Kommandant der Bewachungstruppen zum
Zeichen seiner ^Zufriedenheit über seine gute
Führung ein kleines fruchtbares Stück Land
außerhalb der Gefängnismauern zugewiesen
hatte. Dort hatte er Orchideen angepflanzt, die
Pflanze mit den herrlichen Blüten, die er so

Z. Blochert.

oft in den Sümpfen gesehen hatte, wenn er mit
seinen Genossen nach der Arbeitsstelle am Bo-
raima wanderte.

Dreimal in der Woche und des Sonntags
durste er eine Stunde auf seinem Stück Land
arbeiten, und das waren seine glücklichsten Au-
genblicke. Zwar standen die Soldaten mit ge-
ladenem Gewehr nicht' weit von ihm entfernt,
doch wenn er in seinem Garten arbeitete, fühlte
er sich wie ein freier Mann und dachte nur an
die Pflege seiner Blumen. O, wie intensiv
hatte er mit den saftigen grünen Stengeln
mitgelebt, die jeden Tag wieder größer und
kräftiger wurden, um die Krone tragen zu kön-
nen, die das glorreiche Ende des alten und
gleichzeitig den Beginn eines neuen Lebens in
sich barg.

Wie ein Kind sehnte er sich nach den wem-
gen Stunden, in denen ihm erlaubt war, auf
seinem Stück Land zu arbeiten. Noch waren
die Blüten geschlossen, aber morgen würden sie

vielleicht aufgeblüht sein, und dann wollte er
einige mit in seine Zelle nehmen, um sich im-
merfort an der Farbenpracht zu erfreuen, die

er durch seine Pflege und Mühe der unansehn-
lichen Knolle entzaubert hatte.

Da sprang das schwere Schloß seiner Zellen-
tür zurück.

Während einer der Wächter mit dem Re-
voider in der Hand an der geöffneten Tür war-
tete, stellte der andere Pappilos dürftiges
Mahl, bestehend aus einem großen Stück
Schwarzbrot und einer Schüssel Suppe, auf
den hölzernen Tisch.

Hohl klang der Tritt von Pappilos schweren
Arbeitsstieseln durch feine Zelle, als er sich,

nachdem die Tür sich hinter den Wärtern ge-
schlössen hatte, an den Tisch begab, um zu essen.

Seine großen Fäuste griffen zuerst nach dem

Brot, das er in kleine Stücke brach und in die
Suppe warf. Dann begann er langsam zu lös-
feln.

Still — was war das — was hatte sein Nach-
bar in Zelle 188 ihm mitzuteilen? Dumpf er-
tönten schnell aufeinander folgende Schläge, je-
desmal unterbrochen von kürzeren und länge-
ren Zwischenpausen, an der linken Wand seiner
Zelle. Es waren Zeichen, die nur den Depor-
tierten bekannt waren, und deren sie sich oft
bedienten, wenn sie einander etwas mitzutei-



$. §ofman:

Ien fatten, „ipeute Stadji," BudjftaBierte er,
„toirb gemeinfamer gtucfjtberfudj unternonn
men. Spalte bid) Bereit."

©ilig griff ©Upptlo nad) feinem Söffel unb
filing bamit breimal an bie SBanb: bag 3«=
djen, bafj er berftanben Bjatte. ©ann gaB er
ben ©eridjt an ben ©efangenen toeiter, ber fief)

recfjtg bon iljm Befanb.

©r toarf ficfj auf feine ißritfefje. grei? ©r
ladjte grimmig. Sîiemalg ïann man aug bie=

fern berfludjten Sanbe fort, ^m Horben unb
Often ber Ogean unb ber Orinoco, im ©üben
unb Sßeften ber SImagonenftrom unb ber ©afft=
quiare. Ouer buret) unburdjbringlidjen llr=
toalb unb SKangrobentocilber milite man team
bern. Stein, ber SHang beg Sßorteg greitjeit
flatte auf ißappilo ïeine SBirïung mefr. Xtnb

bann bie ©olbaten, bie gute ©Pütjen toaren
unb auf SDtenfdjenjagb trainiert. @r Befdjlofj
ficfj gur ©uïje gu Begeben unb bie ïommenben
©inge afigutoarten.

©alb Betoieg ein regelmäfjigeg SItmen, bafj
Çpafofoilo in tiefen ©djtaf gefallen toar.

ißlötgfidj fittjr er erfdjroden auf. ©ein erfter
©lid galt bem Keinen ©itterfenfter, burcfj bag
ein ©tüddjen Rimmel fidjtBar tear, art bem

ber ©efangene feben SOtorgen giemliclj genau
feigen tonnte, toie ffoät eg toar.

„©egen bier Xtfr," murmelte er, „gteicfj toirb
bie ©onne aufgeben." @r tiielt ben SItem an
unb faitfdjte mit gefpannter Stufmerffamteit,
bodj er tjör.te nur bag Stopfen beg eigenen ^er=
geng. ©elften feine ©enoffen Bereits ben ©er=

fudj getoagt fjaBen? Sief), toag ging eg itjn ei=

gentlid) an? Sebocfj bon Steugier getrieben,
richtete er ficfj bon feiner ißritfcfje auf unb lief
nadj ber ©ür. ©rofjer ©ott bie ©ür toar
offen! ©orfidjtig fteefte er feinen Sopf fjinc.ug,
bodj auf ben ©ängen perrfcfjte tiefe ginfternig.
©eputfam berlief; er feine 3^ unb ging
©djritt für ©djritt, toie ein ©linber bie SSiauern

abtaftenb, in ben glur. ipa ba toar Sidjt!
Stod) einige ©etunben unb er ftanb an ber

fdjtoer gepangerten Stufgentür. ©in tjeftiger
Santpf fcljien fjier ftattgefunben gu IjaBen. günf
©olbaten lagen in großen ©lutladjen bornüBer

auf bem Stoben. SSoIjin feigt? ©r tarn gu

fpät. ©ie anbern toaren iljm Bereitg toeit bor=

artg. Stun er fidj bodj einmal aufgertjalB ber

©efängnigmauern Befanb, toolfte er berfucfjen,

aug©uapana fortgutommen, bietteidjt bafj eg .in

feinem ©aterlanbe nodj SJtenfdjen gab, bie iljm
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Reifen toürben, ein etjrlidjeg ©tuet ©rot gu ber=

bienen. Stber bor allem toolfte er nodj einen
©lid auf feine Ordjibeen toerfen, bie nadj fei=

ner ©eredjnung jeigt gum erften SDtale Blüfen
mußten.

ipaftig fdjfug er ben SSeg nadj feinem @ärt=

djen ein. ©ort fjinter bem SBalbe lag eg. Staunt
toar er am

' SBalbe borBei, alg iîjm ein leifer
©djrei entfdjtiipfte. ©ort ftanben in ber holten
ißradjt itjreg garBenreidjiumg bie gelieBten
©lumen. ©erütjrt liefg er fief) bor bem ©eet
auf bie Snie nieber, unb fanft ftreidjelten feine
fdjtoieligen ftjingerfpitgen bie purpurn geflectte
Stlüte eineg Befonberg fdfiönen ©jemiplarg.
Sange Blieb fein Stlict rutjen auf feinen SieB=

lingen, bie itjn in ben legten 3)tonaten feineg
elertben ©afeing fo biel Bitten bergefjen faffen,
unb bon benen it)'m ber SIBfctiieb jetgt fditoer
fiel, ©ocfi eg tourbe 3ett, ba§ er ffof). StocB ei=

nen langen Stlicf toarf er auf bie Silumen,
bann eilte er fort.

ißlölglicf) — er toar rtoef) feine getm SSteter

bon feinem Steet entfernt — ertönte fjinter iffm
bag Sîommanbo: „^änbe îjoc^ " StliBfefmell
breite er ficf) um, unb bort, Iginter feinem ©ar=
ten, ftanb ein©oIbat, bag©etoet)r imStnfcBIag.
SSitfig £)ûB ißabbilo feine Strme rjoeï). hinter
iqnt tourben fe^t audi ©fritte t)örBar. ©r toar
umgirtgelt.

©ie Stugen ftarr auf Sßafnfnilo gerid)tet, Be=

reit, itjn Bei bem erften berbäditigen Seiten
niebergufcBieffen, tain ber ©olbaf, ber it)n an=

gerufen Ijatte, mit einem ißaar ^anbfeffeln auf
itjn gu. ©r fat) faum, bafj bag OrdjibeenBeet
itim ben SSeg berfperrte. ©in Bangeg S3orge=

füt)I Befdilid) ißaf)f)iIo. ©er ©olfiatfcfj toürbe
boiB mot)f urn bag S3eet Igerumgetien? StBer

nein, fcfjon trat fein grower ©olbatenftiefel bie

erften Stlumen nieber. Sîei biefem StnBIid tra=
ten ipapqilo bie ©ratten in bie Stugen. „3urüd!
3urücE!" fcjrie er in feiner SOtutterfpradfe. 3"=
gleitfi lief er, bie Strme aBtoetjrenb nad) bem
©olbaten auggeftredt, auf bief en gu, urn ipn gu
llinbent, nodi metjr bon ben toftBaren ©lumen
gu gertreten.

©iefer, ber ben großen 3>nanggarBeiter auf
fid) logfommen fat), fe-tjie fid) fdjnetf gur SSetir

...ein ©cf)uf3 ertönte unb in bie ©tirn.
getroffen, ftürgte ifiappilo nieber, mit feinem
©lut bag ©tüddjen ©rbe träntenb, in ber feine
teuren ©rdjibeen an biefem Stiorgen gum erften
SJtal geBIüt)t Ejatterc.
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len hatten. „Heute Nacht," buchstabierte er,
„wird gemeinsamer Fluchtversuch unternom-
men. Halte dich bereit."

Eilig griff Pappilo nach seinem Löffel und
schlug damit dreimal an die Wand: das Zei-
chen, daß er verstanden hatte. Dann gab er
den Bericht an den Gefangenen weiter, der sich

rechts von ihm befand.

Er warf sich auf seine Pritsche. Frei? Er
lachte grimmig. Niemals kann man aus die-

sem verfluchten Lande fort. Im Norden und
Osten der Ozean und der Orinoco, im Süden
und Westen der Amazonenstrom und der Cafsi-
quiare. Quer durch undurchdringlichen Ur-
Wald und Mangrovenwälder müßte man wan-
dern. Nein, der Klang des Wortes Freiheit
hatte auf Pappilo keine Wirkung mehr. Und
dann die Soldaten, die gute Schützen waren
und auf Menschenjagd trainiert. Er beschloß

sich zur Ruhe zu begeben und die kommenden

Dinge abzuwarten.
Bald bewies ein regelmäßiges Atmen, daß

Pappilo in tiefen Schlaf gefallen war.

Plötzlich fuhr er erschrocken auf. Sein erster
Blick galt dem kleinen Gitterfenster, durch das
ein Stückchen Himmel sichtbar war, an dem

der Gefangene jeden Morgen ziemlich genau
sehen konnte, wie spät es war.

„Gegen vier Uhr," murmelte er, „gleich wird
die Sonne aufgehen." Er hielt den Atem an
und lauschte mit gespannter Aufmerksamkeit,
doch er hörte nur das Klopfen des eigenen Her-
zens. Sollten seine Genossen bereits den Ver-
such gewagt haben? Ach, was ging es ihn ei-

gentlich an? Jedoch von Neugier getrieben,
richtete er sich von seiner Pritsche auf und lief
nach der Tür. Großer Gott die Tür war
offen! Vorsichtig steckte er seinen Kops hinaus,
doch auf den Gängen herrschte tiefe Finsternis.
Behutsam verließ er seine Zelle und ging
Schritt für Schritt, wie ein Blinder die Mauern
abtastend, in den Flur. Ha da war Licht!
Noch einige Sekunden und er stand an der

schwer gepanzerten Autzentür. Ein heftiger
Kampf schien hier stattgefunden zu haben. Fünf
Soldaten lagen in großen Blutlachen vornüber
auf dem Boden. Wohin jetzt? Er kam zu
spät. Die andern waren ihm bereits weit vor-
aus. Nun er sich doch einmal außerhalb der

Gefängnismauern befand, wollte er versuchen,

aus Guayana fortzukommen, vielleicht daß es in
seinem Vaterlande noch Menschen gab, die ihm
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helfen würden, ein ehrliches Stück Brot zu ver-
dienen. Aber vor allem wollte er noch einen
Blick auf seine Orchideen werfen, die nach sei-

ner Berechnung jetzt zum ersten Male blühen
mußten.

Hastig schlug er den Weg nach seinem Gärt-
chen ein. Dort hinter dem Walde lag es. Kaum
war er am Walde vorbei, als ihm ein leiser
Schrei entschlüpfte. Dort standen in der vollen
Pracht ihres Farbenreichtums die geliebten
Blumen. Gerührt ließ er sich vor dem Beet
auf die Knie nieder, und sanft streichelten seine
schwieligen Fingerspitzen die purpurn gefleckte

Blüte eines besonders schönen Exemplars.
Lange blieb sein Blick ruhen auf seinen Lieb-
lingen, die ihn in den letzten Monaten seines
elenden Daseins so viel hatten vergessen lassen,
und von denen ihm der Abschied jetzt schwer

fiel. Doch es wurde Zeit, daß er floh. Noch ei-

neu langen Blick warf er auf die Blumen,
dann eilte er fort.

Plötzlich -- er war noch keine zehn Meter
von seinem Beet entfernt — ertönte hinter ihm
das Kommando: „Hände hoch!" Blitzschnell
drehte er sich um, und dort, hinter seinem Gar-
ten, stand ein Soldat, das Gewehr im Anschlag.
Willig hob Pappilo seine Arme hoch. Hinter
ihm wurden jetzt auch Schritte hörbar. Er war
umzingelt.

Die Augen starr auf Pappilo gerichtet, be-

reit, ihn bei dem ersten verdächtigen Zeichen
niederzuschießen, kam der Soldat, der ihn an-
gerufen hatte, mit einem Paar Handfesseln auf
ihn zu. Er sah kaum, daß das Orchideenbeet
ihm den Weg versperrte. Ein banges Vorge-
fühl beschlich Pappilo. Der Tolpatsch würde
doch Wohl um das Beet herumgehen? Aber
nein, schon trat sein großer Soldatenstiefel die

ersten Blumen nieder. Bei diesem Anblick tra-
ten Pappilo die Tränen in die Augen. „Zurück!
Zurück!" schrie er in seiner Muttersprache. Zu-
gleich lief er, die Arme abwehrend nach dem
Soldaten ausgestreckt, auf diesen zu, um ihn zu
hindern, noch mehr von den kostbaren Blumen
zu zertreten.

Dieser, der den großen Zwangsarbeiter auf
sich loskommen sah, setzte sich schnell zur Wehr

ein Schuß ertönte und in die Stirn,
getroffen, stürzte Pappilo nieder, mit seinem
Blut das Stückchen Erde tränkend, in der seine

teuren Orchideen an diesem Morgen zum ersten

Mal geblüht hatten.
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